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Prognose für 2006 und 2007: Erholung der 
Investitionskonjunktur 

Österreichs Wirtschaft wird im Jahr 2006 real um 2,4% wachsen. Export und Investi-
tionen tragen die Konjunkturerholung. Hingegen kann sich die Konsumnachfrage der 
privaten Haushalte kaum aus ihrer Schwäche lösen. Der Preisauftrieb verlangsamt 
sich, das ermöglicht eine mäßige Ausweitung der Realeinkommen. Die Aufstockung 
der Mittel für aktive Arbeitsmarktpolitik verhindert eine weitere Zunahme der Arbeits-
losigkeit, trägt zusammen mit anderen Ausgabensteigerungen allerdings auch zu 
einem Anstieg des Budgetdefizits bei.  

Die heimische Exportwirtschaft belebt sich seit dem Sommer 2005 merklich. Österreich ist vor 
allem als Zulieferer zur Industrie in Deutschland und den anderen europäischen Ländern be-
günstigt, die bei anhaltend starker Weltkonjunktur von steigenden Auftragseingängen aus 
den erdölproduzierenden Ländern und der Abwertung des Euro gegenüber dem Dollar profi-
tiert. Das Wachstum des Warenexports sollte sich im Jahr 2006 aufgrund zusätzlicher Impulse 
aus Deutschland weiter beschleunigen und real +6½% erreichen. Die Anhebung des allge-
meinen Satzes der Mehrwertsteuer von 16% auf 19% mit 1. Jänner 2007 wird umfangreiche 
Vorziehkäufe an dauerhaften Konsumgütern, vor allem an Pkw, auslösen. Wegen des Booms 
der deutschen Autohersteller wird Österreichs erfolgreiche Zulieferindustrie wesentlich höhere 
Auftragseingänge verzeichnen. Somit könnte die Wertschöpfung der heimischen Sachgüter-
erzeugung im Jahr 2006 um real 4,3% steigen. 

Für den weiteren Konjunkturverlauf ist entscheidend, ob sich die Gewinne der Exportunter-
nehmen in einer Ausweitung der Investitionstätigkeit niederschlagen. Für diese Entwicklung 
sind erste Anzeichen zu beobachten: Gemäß dem WIFO-Investitionstest vom Herbst 2005 hat 
sich in der Kfz- und Stahlindustrie ebenso wie im Maschinen- und Anlagenbau die Stimmung 
gedreht, die Unternehmen schieben Investitionsprojekte nicht weiter auf, sondern planen de-
ren Umsetzung. Die Ausrüstungsinvestitionen könnten im Jahr 2006 um 3% höher sein als im 
Vorjahr. Auch die Bauwirtschaft beurteilt ihre Auftragslage optimistisch, die Bauinvestitionen 
dürften im Jahr 2006 um 2,5% zunehmen. 

Die gegenwärtige Konjunkturerholung kann in einen Konjunkturaufschwung übergehen, 
wenn auch Einkommen und Konsumnachfrage der privaten Haushalte von der Aufwärtsten-
denz erfasst werden. Dafür gibt es aber bislang noch keine Anzeichen, wenngleich das 
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Weihnachtsgeschäft im Einzelhandel günstig verlaufen sein dürfte1). Der reale Konsum der 
privaten Haushalte wuchs seit dem Jahr 2000 um nur 1% pro Jahr, halb so rasch wie im lang-
fristigen Durchschnitt. Das war vor allem auf schwache Reallohnsteigerungen und den An-
stieg der Sparquote zurückzuführen − sie erreichte im Jahr 2005 9,4% der verfügbaren Ein-
kommen. In den Jahren 2006 und 2007 dürfte die Konsumnachfrage um knapp 2% über dem 
Vorjahreswert liegen − zu wenig, um einen kräftigen Beitrag zum Wirtschaftswachstum zu leis-
ten. Begünstigt wird die leichte Verbesserung im Konsum von etwas höheren Lohnabschlüssen 
und einer Verlangsamung des Preisauftriebs. Die Inflationsrate wird 2006 und 2007 bei jeweils 
1,9% liegen, sofern sich die Rohölnotierungen auf den Weltmärkten wie erwartet beruhigen. 
Eine Übertragung des Anstiegs der Energiepreise auf die Preise anderer Güter und Dienstleis-
tungen ist bislang nicht zu verzeichnen. 

Die Zahl der unselbständig aktiv Beschäftigten erhöht sich weiter kräftig (2006 +34.000). Die 
Hälfte des Zuwachses entfällt auf ausländische Arbeitskräfte. Weiterhin steigt vor allem die 
Zahl der Arbeitsplätze für Frauen in Dienstleistungsbranchen, überwiegend in Teilzeitform. Al-
lerdings entwickelt sich die Beschäftigung auch in typischen Männerbranchen mit Vollzeitar-
beitsplätzen günstiger: In der Bauwirtschaft nimmt die Beschäftigung erstmals seit 1997 zu. In 
der Sachgütererzeugung werden im Jahr 2006 nur wenige Arbeitsplätze verloren gehen, der 
beträchtliche Produktionszuwachs wird mit einer starken Steigerung der Stundenproduktivität 
(+4½% pro Jahr) bewältigt. Für das Jahr 2006 ist eine Aufstockung der Mittel für aktive Ar-
beitsmarktpolitik um ein Drittel vorgesehen. In der Folge wird sich die Zahl der Schulungsteil-
nahmen um etwa 10.000 im Jahresdurchschnitt erhöhen. Die verbesserte Qualifizierung von 
Arbeitslosen, vor allem der Problemgruppen Wiedereinsteigerinnen und Jugendliche, ist wich-
tig und sollte über das Jahr 2006 hinaus fortgeführt werden. Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
an Schulungen werden nicht als arbeitslos gezählt, deshalb wird die Arbeitslosenquote nicht 
weiter steigen. Sie verharrt auf dem hohen Niveau von 7,2% der unselbständigen Erwerbsper-
sonen laut traditioneller österreichischer Berechnung bzw. 5,2% der Erwerbspersonen laut Eu-
rostat. 

Das Defizit der öffentlichen Haushalte dürfte im Jahr 2006 unter der Schwelle von 2% des BIP 
bleiben. Einerseits entwickeln sich die Einnahmen an Gewinnsteuern günstiger als angenom-
men, und die Verwaltungsreform bringt eine Entlastung; andererseits werden zusätzliche Aus-
gaben für Personalkosten, Pensionen, Arbeitsmarkt-, Forschungs- und Bildungspolitik wirksam. 
Für das Jahr 2007 liegt noch kein Bundesvoranschlag vor. Unter den konjunkturellen Rahmen-
bedingungen und der Annahme einer restriktiven Gestaltung der öffentlichen Ausgaben 
würde sich ein Abgang von etwa 1½% des BIP ergeben. 

                                                      
1)  Wüger, M., "Konsumnachfrage in Österreich weiterhin verhalten – Zuwächse im Weihnachtsgeschäft", WIFO-Mo-
natsberichte, 2005, 78(12), S. 821-833, http://publikationen.wifo.ac.at/pls/wifosite/wifosite.wifo_search.get_abstract_ 
type?p_language=1&pubid=25846. 
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Kurzfristige Risken für die WIFO-Prognose gehen von der Volatilität der Erdölpreise und des 
Wechselkurses zwischen Euro und Dollar aus. Vorzieheffekte in Deutschland und Einmalereig-
nisse in Österreich (wie etwa der Vorsitz im Europäischen Rat) beleben das heimische BIP im 
Jahr 2006. 2007 könnte sich dagegen ein leichter Rückschlag ergeben, der durch den not-
wendigen Abbau des hohen Defizits der öffentlichen Haushalte verstärkt wird. Der Ausblick 
auf das Wirtschaftswachstum im Jahr 2007 muss derzeit noch vage bleiben, es könnte bei real 
etwa +2% liegen. Die Konjunkturdynamik könnte stärker ausfallen als hier unterstellt, wenn die 
Investitionen kräftig anziehen, Qualifizierungs- und Forschungsimpulse anhalten, die verfügba-
ren Einkommen der privaten Haushalte merklich zunehmen und die Konsumnachfrage ihre 
langjährige Schwächephase überwindet. 

Wachstum beschleunigt sich in Deutschland vorübergehend 

Die deutsche Wirtschaft profitiert 2006 von einer Erholung der Exportkonjunktur. Dazu 
kommen umfangreiche Vorzieheffekte aufgrund der beabsichtigten Anhebung des 
Mehrwertsteuersatzes. Das Wirtschaftswachstum wird sich auf knapp 2% 
beschleunigen, für 2007 ist allerdings mit einem empfindlichen Rückschlag zu 
rechnen. 

Seit dem Sommer belebt sich die Konjunktur in Deutschland deutlich. Die Exportindustrie ver-
zeichnet eine wesentliche Verbesserung der Auftragslage, sie profitiert besonders von der 
steigenden Nachfrage der erdölproduzierenden Länder nach Investitionsgütern und dauer-
haften Konsumgütern, dem markanten Rückgang der relativen Lohnstückkosten und der Ab-
schwächung des Euro gegenüber dem Dollar. Im III. Quartal 2005 wuchs die deutsche Wirt-
schaft gegenüber dem Vorquartal real um 0,6% und gegenüber dem Vorjahr um 1,3%. Für 
den weiteren Konjunkturverlauf ist nun entscheidend, ob die sehr hohen Gewinne der Export-
industrie weiterhin primär in Schuldenrückzahlungen, Aktienrückkäufe und Auslandsinvestitio-
nen umgesetzt oder zur lange aufgestauten Belebung der Investitionstätigkeit im Inland ge-
nutzt werden. 

Die deutsche Wirtschaft litt in den vergangenen Jahren vor allem unter einer markanten 
Schwäche der Konsumausgaben der privaten Haushalte, die durch reale Einkommensverlus-
te der unselbständig Erwerbstätigen und eine Zunahme der Sparneigung geprägt war. Mitte 
der neunziger Jahre setzte überdies ein anhaltender Rückgang der Bauinvestitionen ein. Bei-
de Nachfrageaggregate zeigen bislang keine Anzeichen einer Erholung. 

Das WIFO erwartet dennoch im Jahr 2006 einen kräftigen Nachfrageschub, der von der An-
hebung des Normalsatzes der Mehrwertsteuer von 16% auf 19% am 1. Jänner 2007 ausgelöst 
wird. Ein Drittel der Belastung durch die Steuererhöhung soll durch eine Senkung der Lohnne-
benkosten kompensiert werden. Im Jahr 2006 sind massive Vorziehkäufe an dauerhaften Kon-
sumgütern − vor allem Pkw − zu erwarten (im Durchschnitt macht die Mehrwertsteueranhe-
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bung beim Kauf eines Neuwagens etwa 700 € aus). Die deutsche Autoindustrie wird deshalb 
im Jahr 2006 deutliche Produktionszuwächse verzeichnen. Darüber hinaus werden sich vor 
der Streichung der Eigenheimzulage unmittelbar der Kauf von Wohnungen und die Wohn-
bauinvestitionen beleben. Die gesamtwirtschaftlichen Wirkungen dieser Vorzieheffekte wer-
den im Jahr 2006 etwa +½% des BIP betragen. Die deutsche Wirtschaft dürfte deshalb mit ei-
nem Anstieg des BIP um fast 2% das stärkste Wachstum seit dem Jahr 2000 erreichen. 

Dies sollte allerdings nicht als Überwindung der Konsumkrise gedeutet werden, denn die vor-
gezogene Nachfrage fehlt im Jahr 2007. Erfahrungsgemäß zieht die Anhebung indirekter 
Steuern unmittelbar Preissteigerungen nach sich und löst massive Vorziehkäufe aus, die im 
Folgejahr vollständig kompensiert werden. Für das Jahr 2007 plant die deutsche Bundesregie-
rung über die Erhöhung der Mehrwertsteuer hinaus ein umfangreiches Programm zur Budget-
konsolidierung. Das Ausmaß der davon ausgehenden Wachstumsdämpfung wird von den 
konkreten Konsolidierungsmaßnahmen abhängen, aber auch davon, wie weit die Konjunk-
turerholung bis dahin vorangeschritten sein wird. Die Gefahr, dass sich das Wachstum der 
deutschen Wirtschaft neuerlich merklich abschwächt, ist jedoch hoch. Das BIP könnte im Jahr 
2007 real um etwa 1¼% expandieren. 

Langsame Konjunkturerholung im Euro-Raum 

Im Euro-Raum hat sich die Exportkonjunktur seit Mitte 2005 merklich erholt, hingegen 
bleibt die Verbraucherstimmung weiter verhalten. Zum leichten Rückgang der 
Arbeitslosigkeit tragen auch statistische Effekte bei. 

Im Euro-Raum hat sich die Konjunktur ausgehend von einem stärkeren Auftrieb der Exportwirt-
schaft im 2. Halbjahr 2005 etwas erholt, das Wirtschaftswachstum erreicht gut 1½% gegen-
über dem Vorjahr. Auch 2006 sollte sich der Export günstig entwickeln. Die gute Gewinnlage 
und die Verbesserung der Absatzerwartungen könnten eine Belebung der Investitionstätigkeit 
auslösen, allerdings ist die Kapazitätsauslastung noch relativ niedrig. Bislang hat sich die Kon-
sumentenstimmung nicht nennenswert erholt. Die Energieverteuerung, die hohe Arbeitslosig-
keit und die Verunsicherung durch Reformen im Sozialstaat trüben das Verbrauchervertrauen. 
Dazu kommt in vielen Ländern eine sehr zurückhaltende Lohnpolitik, die zwar den Export be-
günstigt, die Konsumnachfrage aber dämpft. 

Die Wirtschaft wird im Euro-Raum im Jahr 2006 von der vorübergehenden Belebung der Bin-
nennachfrage in Deutschland zusätzlich profitieren, das Wirtschaftswachstum wird bei mehr 
als 2% liegen. Der Rückschlag im Jahr 2007 dürfte geringer ausfallen als in Deutschland, weil 
die Fiskalpolitik in den anderen Ländern der Währungsunion weniger restriktiv sein wird. 

Innerhalb des Euro-Raums verläuft die Konjunktur weiterhin sehr unterschiedlich. Unter großen 
Problemen leidet derzeit die Wirtschaft Italiens, des zweitwichtigsten Handelspartners von Ös-
terreich: Die Wettbewerbsfähigkeit ist ungenügend, der traditionelle Ausweg der Abwertung 
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durch die Teilnahme an der Währungsunion verschlossen. Die italienische Wirtschaft wuchs im 
Jahr 2005 real um nur etwa ¼%, für das Jahr 2006 wird eine Rate von höchstens +1% erwartet. 
Neben den umfangreichen wirtschaftlichen und sozialen Herausforderungen an die Wirt-
schaftspolitik muss das Budgetdefizit verringert werden − es liegt im Jahr 2006 bei über 4% des 
BIP. Auch die portugiesische Wirtschaft liegt bezüglich der Wettbewerbsfähigkeit zurück und 
wird zudem durch die laufenden Maßnahmen zur Sanierung der öffentlichen Haushalte be-
lastet. In einer zweiten Gruppe von Ländern wird die Wirtschaft im Jahr 2006 um etwas mehr 
als 2% wachsen; dazu gehören neben Österreich auch Belgien, die Niederlande und Frank-
reich. Merklich rascher expandiert das BIP in Finnland, Irland, Spanien und Griechenland. 

Laut Eurostat verringerte sich die Arbeitslosenquote im Euro-Raum im Jahr 2005 leicht auf 8,6% 
der Erwerbspersonen. Die Arbeitsmarktlage unterscheidet sich zwischen den einzelnen Län-
dern allerdings merklich: In Spanien, Irland und Finnland spiegelt der Rückgang der Arbeitslo-
sigkeit die günstige Konjunktur wider. Die Verbesserung in Italien steht hingegen im Gegensatz 
zur Konjunkturflaute. Wie auch in anderen Ländern wird vor der Parlamentswahl versucht, die 
ausgewiesene Arbeitslosigkeit durch eine Ausweitung von Schulungen oder großzügige Defi-
nition der Beschäftigtenzahlen zu verringern. In Deutschland, Frankreich, Griechenland und 
Belgien hat sich die Arbeitslosenquote auf hohem Niveau stabilisiert. Einen Anstieg verzeich-
neten mehrere kleinere Länder der Währungsunion, darunter Portugal, die Niederlande und 
Österreich. Für das Jahr 2006 erwartet die Europäische Kommission einen weiteren leichten 
Rückgang der Arbeitslosenquote im Euro-Raum auf 8,4%. 

Rekorddefizit in der Leistungsbilanz der USA 

In den USA ist die Konjunktur weiterhin lebhaft. Merkliche Anhebungen der Zinssätze 
bewirken 2006 und 2007 eine leichte Abschwächung des Wachstums. Ein erhebliches 
Risiko bildet ein möglicher Einbruch des Immobilienmarktes. 

In den USA wird die Konjunktur weiterhin von der starken Konsumnachfrage getragen. Die 
Ausgaben der privaten Haushalte für Konsumgüter werden durch kräftige Lohnzuwächse an-
getrieben, die Reallöhne je Beschäftigten steigen um etwa 2% pro Jahr. Dazu kommen positi-
ve Vermögenseffekte durch den Anstieg der Hauspreise. Die Hausse auf wichtigen Segmen-
ten des Immobilienmarktes belebt auch die Wohnbauinvestitionen, sie übertrafen das Niveau 
des Vorjahres im III. Quartal 2005 real um 7%. Die Verteuerung von Wohnimmobilien und die 
Ausweitung der Wohnbauinvestitionen schwächten sich in den letzten Quartalen nur wenig 
ab.  

Auch die Unternehmensinvestitionen erhöhen sich aufgrund der Zunahme der Kapazitätsaus-
lastung und günstiger Absatzerwartungen deutlich. Dennoch dürfte sich das Wirtschafts-
wachstum von real 3,6% im Jahr 2005 leicht auf etwa 3% im Jahr 2007 abschwächen, weil die 



–  6  – 

   

merkliche Anhebung des kurzfristigen Zinsniveaus durch die Fed Konsum und Bauinvestitionen 
dämpfen wird.  

Das wesentliche Risiko für die Konjunktur besteht in den USA in einem möglichen Einbruch des 
Immobilienmarktes. Auch das hohe Defizit in der Leistungsbilanz − es könnte 2007 auf über 7% 
des BIP steigen − bildet ein Risiko: Eine mögliche markante Abwertung des Dollars würde ei-
nen Anstieg des langfristigen Zinsniveaus nach sich ziehen. Die Hauptlast der Abwertung wür-
den allerdings die Handelspartner tragen.  

Hohe Unsicherheit über Rohstoffpreise und Wechselkurse 

Die Volatilität des Rohölpreises und des Euro-Wechselkurses ist sehr hoch, sie hat 
erhebliche Auswirkungen auf den kurzfristigen Konjunkturverlauf. 

Die Konjunktur wurde im Euro-Raum in den letzten Jahren unter den Rahmenbedingungen 
generell schwacher Binnennachfrage erheblich durch die Entwicklung von Rohstoffpreisen 
und Wechselkurs des Euro beeinflusst. Revisionen der Konjunkturprognose waren häufig das 
Ergebnis kurzfristiger Schwankungen auf diesen Märkten. Seit September sind die Notierungen 
für Rohöl auf den Weltmärkten von einem Höchststand von 70 $ je Barrel auf unter 60 $ zu-
rückgegangen. Vorhersagen über den weiteren Verlauf der Erdölpreise sind mit erheblichen 
Unsicherheiten behaftet, weil sich die hohe Instabilität der weltpolitischen Situation in einem 
erheblichen spekulativen Preisaufschlag spiegelt. Die Nachfrage nach Rohöl und anderen 
Energierohstoffen ist ungebrochen stark, auch weil die kräftige Expansion der Wirtschaft Chi-
nas sehr energieintensiv ist. Das WIFO unterstellt für Prognosezwecke einen durchschnittlichen 
Importpreis von Erdöl in den Industrieländern von 57 $ je Barrel im Jahr 2006 und 62 $ im Jahr 
2007. 

Der Euro hat gegenüber dem Dollar seit Anfang 2005 von 1,35 $ auf unter 1,20 $ je Euro ab-
gewertet. Als Determinante dieser Entwicklung bezeichnen die meisten Analysten die Zu-
nahme des kurzfristigen Zinsdifferentials zwischen den USA und Europa. Diese wird auch 2006 
und 2007 hoch sein, was auf eine weitere leichte Abwertung des Euro hindeutet. Andererseits 
sollte das hohe Leistungsbilanzdefizit in den USA mittelfristig eine Abschwächung des Dollar-
kurses mit sich bringen. Zeitpunkt und Ausmaß dieser Korrektur sind allerdings nicht prognosti-
zierbar. Das WIFO nimmt einen Wechselkurs von 1,16 $ je Euro im Jahr 2006 an. 

Konjunkturerholung in Österreich vom Export getragen 

Österreichs Wirtschaft wächst im Jahr 2006 real um 2,4%. Die Expansion wird vom 
Export getragen und von einer Erholung der Investitionen unterstützt, hingegen setzt 
sich die seit 2001 anhaltende Schwäche der Konsumnachfrage fort. 
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Die österreichische Wirtschaft wuchs im Jahr 2005 real um 1,9%. In der zweiten Jahreshälfte 
erholte sich vor allem die Konjunktur in der exportorientierten Industrie. Die Ergebnisse des 
WIFO-Investitionstests lassen erwarten, dass die hohen Exportgewinne zunehmend investiert 
werden. Die seit zwei Jahren anhaltende Stagnation der Ausrüstungsinvestitionen ginge damit 
zu Ende. Mit der Übertragung der Exportkonjunktur auf die Investitionen dürfte die Erholung 
einen wesentlichen Schritt vorangekommen sein. 

Die günstige Konjunktur in der Exportindustrie wird im Jahr 2006 um temporär wirkende expan-
sive Impulse ergänzt. Österreich profitiert von den Vorzieheffekten vor der Anhebung des 
Mehrwertsteuersatzes in Deutschland. Vor allem die Autozulieferindustrie sollte kräftige Auf-
tragssteigerungen verbuchen. Österreichs Vorsitz im Europäischen Rat wird im 1. Halbjahr 2006 
eine Ausweitung der Nachfrage in der Hotellerie und im Gastgewerbe mit sich bringen. Die 
günstigere Konjunktur und Sondereffekte bewirken, dass die heimische Wirtschaft im Jahr 
2006 um 2,4% wächst. Die Expansion wird vom Export und den Investitionen getragen sein. 

Die Binnennachfrage belebt sich etwas, bleibt im langfristigen Vergleich aber weiterhin 
schwach. Derzeit fehlen die Anzeichen für eine weitere Übertragung des Konjunkturauftriebs 
auf Einkommen und Konsum. Die Nachfrage der privaten Haushalte expandierte 2005 zum 
fünften Mal in Folge schwächer als im langfristigen Durchschnitt; das ist sehr außergewöhn-
lich. Der Konsum wird seit mehreren Jahren durch den geringen Anstieg der Nettoreallöhne 
und die Zunahme des Sparanteils am verfügbaren Einkommen gedämpft. Insbesondere eine 
ungünstige Entwicklung der Arbeitnehmereinkommen und die Ausgabenzurückhaltung brem-
sen die Konjunktur im Handel und in anderen Dienstleistungsbereichen. Im Jahr 2006 dürfte 
das Konsumwachstum näher an den langfristigen Trend herankommen (real +1,8%) 

Die kurzfristigen Risken für die Konjunktur kommen weiterhin von der Instabilität der Rohstoff- 
und Devisenmärkte. Ein neuerlicher Anstieg der Erdölpreise oder eine Aufwertung des Euro 
würde das Wirtschaftswachstum dämpfen. Allerdings könnte sich die Exportkonjunktur auch 
als stärker erweisen als derzeit unterstellt. Mit einer vollen Übertragung der hohen Gewinne 
auf die Investitionstätigkeit würde ein wichtiger Impuls entstehen, der − sollte er sich auf Ein-
kommen und Konsumnachfrage übertragen − einen selbsttragenden Aufschwung auslösen 
könnte. 

Der erste Ausblick auf das Jahr 2007 ist noch sehr vage. Das WIFO unterstellt eine Fortsetzung 
der Konjunkturerholung, wobei die Binnennachfrage etwas an Bedeutung gewinnen könnte. 
Das Wegfallen der Einmaleffekte des Jahres 2006 könnte das Wachstum etwas dämpfen, e-
benso die angenommene restriktive Haltung der Fiskalpolitik zur Verringerung des hohen Bud-
getdefizits. Das WIFO rechnet für das Jahr 2007 mit einer Wachstumsrate von etwa 2%. 
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Exportwirtschaft stark 

Österreichs Unternehmen profitieren von der guten Exportentwicklung und der 
lebhaften Nachfrage nach Pkw in Deutschland. Der kräftige Anstieg der Stunden-
produktivität in der Industrie bewirkt eine weitere Verbesserung der preislichen 
Wettbewerbsfähigkeit. 

Im 1. Halbjahr 2005 blieb das Wachstum des Warenexports mit real +3% merklich hinter den 
hohen Raten des Vorjahres zurück. Aus der Außenhandelsstatistik ergeben sich Marktanteils-
verluste sowohl in Ost-Mitteleuropa als auch in Westeuropa. Dies sollte allerdings primär als 
Korrektur der unwahrscheinlich hohen Marktanteilsgewinne interpretiert werden, die im Jahr 
zuvor ausgewiesen wurden. Seit dem Sommer 2005 zeichnet sich eine Erholung der Exportkon-
junktur ab, im III. Quartal übertraf der Güterexport das Vorquartalsniveau laut vorläufiger 
Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnung um fast 3%. 

Österreich profitiert zum einen von der Erholung der Konjunktur bei wichtigen Handelspart-
nern. Die deutsche Exportwirtschaft, mit der die heimischen Zulieferbetriebe eng verflochten 
sind, expandiert kräftig. Markant wächst auch die Nachfrage aus den erdölexportierenden 
Ländern und Südosteuropa. 

Zum anderen kommt den österreichischen Exporteuren ihre sehr gute preisliche Wettbewerbs-
fähigkeit zugute. Die Lohnstückkosten gehen gegenüber den Handelspartnern merklich zu-
rück. Das ist vor allem auf die rasche Steigerung der Stundenproduktivität in der Industrie zu-
rückzuführen (+4% bis +5% pro Jahr). 

Der reale Warenexport wird im Jahr 2006 mit +6½% wesentlich stärker zunehmen als 2005 
(+3,5%). Die Beschleunigung des Wachstums der Warenausfuhr bietet einen kräftigen Impuls 
für die Sachgütererzeugung, die im III. Quartal 2005 um knapp 1½% höher war als im Vorquar-
tal. Für das Jahr 2006 wird ein Anstieg der Wertschöpfung um real 4¼% erwartet. Vor allem die 
Zulieferindustrie zur deutschen Automobilproduktion sollte eine rege Nachfrage verzeichnen. 

Dieser beträchtliche Produktionsanstieg kann aufgrund des raschen Produktivitätswachstums 
mit weniger Arbeitskräften bewältigt werden. Die Sachgütererzeugung beschäftigte im Jahr 
2005 580.000 Personen, um etwa 10% weniger als vor zehn Jahren. Die Lohnerhöhungen für 
das Jahr 2006 bleiben unter dem Produktivitätsanstieg. Weiterhin gehen die Arbeitskosten in 
der Sachgütererzeugung merklich zurück. Die Lohnstückkosten lagen im Jahr 2005 um mehr 
als 20% unter dem Niveau von 1995. 
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Belebung der Investitionstätigkeit 

Die Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests lassen eine Übertragung der lebhaften 
Exportkonjunktur auf die Investitionstätigkeit erkennen. Die Bauwirtschaft meldet eine 
ausgezeichnete Auftragslage. 

Die gute Gewinnentwicklung und die Verbesserung der Absatzerwartungen veranlassen die 
Unternehmen zur Umsetzung größerer Investitionsprojekte; dies bestätigen erste Ergebnisse 
des WIFO-Investitionstests. Kfz- und Stahlindustrie beabsichtigen ebenso wie der Maschinen- 
und Anlagenbau eine kräftige Ausweitung der Investitionstätigkeit. Die Ausrüstungsinvestitio-
nen stagnierten im Jahr 2005, sie könnten 2006 um mindestens 3% zunehmen. Diese Belebung 
ist eine wichtige Marke im Prozess der Konjunkturerholung, sie sollte einen Anstieg von Ein-
kommen und Beschäftigung in der Gesamtwirtschaft mit sich bringen. 

Auch die Bauinvestitionen ziehen an. Nach schwachem Jahresbeginn verbessert sich die 
Baukonjunktur seit Mitte 2005 kräftig. Im WIFO-Konjunktur- und -Investitionstest zeigen sich die 
Unternehmen nun deutlich optimistischer. Die Lage im Tiefbau ist günstig, er profitiert von ei-
ner Ausweitung der Mittel für Infrastrukturprojekte. Auch im Wohnungsneubau und im Reno-
vierungssektor kündigt sich eine Aufwärtstendenz an. Aufgrund der Zunahme der Nachfrage 
nach Wohnungen erhöht sich die Zahl der Bewilligungen im geförderten Wohnbau. Eine Aus-
weitung der Ausrüstungsinvestitionen würde auch die lange erwartete Erholung im Industrie-
bau auslösen. Das WIFO erwartet für 2006 eine Steigerung der realen Bauproduktion von 2,5%. 

Im Jahr 2006 wachsen die Bruttoanlageinvestitionen erstmals seit drei Jahren rascher als das 
BIP, die gesamtwirtschaftliche Investitionsquote liegt bei 21%. Sie ist damit allerdings niedriger 
als in der Hochkonjunktur 1999/2000 (22%). 

Reiseverkehr trägt zur Verbesserung der Leistungsbilanz bei 

Starkes Wachstum des Warenexports und hohe Reiseverkehrseinnahmen − auch 
infolge der EU-Präsidentschaft − prägen die Entwicklung der Leistungsbilanz. 

Das Defizit in der Handelsbilanz hat sich von 5 Mrd. € im Jahr 2000 auf etwa ½ Mrd. € (2006) 
verringert. Dies spiegelt einerseits die Stärke der Exportwirtschaft wider, der Warenexport er-
höhte sich von 2000 bis 2006 real um 6% pro Jahr. Andererseits kommt in der Verbesserung 
des außenwirtschaftlichen Saldos auch die Konsum- und Investitionsschwäche zum Ausdruck, 
die ein verhaltenes Importwachstum nach sich zieht. 

Die neuerliche Belebung der Exportnachfrage wird auch im Jahr 2006 die Handelsbilanz ent-
lasten. Allerdings bringt die bevorstehende Erholung der Investitionen eine Steigerung der Im-



–  10  – 

   

porte mit sich: 80% der Ausrüstungsinvestitionsgüter werden importiert. Der Saldo der Han-
delsbilanz dürfte nahezu ausgeglichen sein. 

Im Reiseverkehr werden Sondereffekte wirksam. Österreichs Vorsitz im Europäischen Rat wird 
den Reiseverkehrsexport temporär anheben. In den Bereichen Hotellerie, Restaurants und 
Nachrichtenübermittlung wird die Wertschöpfung davon profitieren. Die Ausgaben der Öster-
reicher im Ausland dürften kaum steigen. Damit erhöht sich der Überschuss in der Reisever-
kehrsbilanz weiter, er könnte im Jahr 2006 4 Mrd. € erreichen. Die Leistungsbilanz wird im Prog-
nosezeitraum ausgeglichen sein. 

Leichte Erholung der Reallöhne 

Der Preisauftrieb lässt nach, auch weil die hohen Energiekosten keine Zweitrunden-
effekte auf die Preise anderer Güter und Dienstleistungen nach sich ziehen. Dies 
erlaubt ein leichtes Wachstum der Reallöhne. 

Im Jahr 2005 stiegen die Tariflöhne um durchschnittlich 2,3% und damit gleich rasch wie die 
Verbraucherpreise. Für 2006 zeichnet sich eine etwas günstigere Entwicklung ab. Die Herbst-
lohnrunde brachte um ¼ bis ½ Prozentpunkt höhere Lohn- und Gehaltsabschlüsse als im Vor-
jahr. Die Bruttoverdienste pro Kopf dürften im Durchschnitt um 2,8% über dem Vorjahresni-
veau liegen. 

In realer Rechnung könnten die Bruttolöhne pro Kopf im Jahr 2006 um fast 1% zunehmen, da 
sich der Preisauftrieb etwas abschwächt. Im November 2005 lag die Inflationsrate vor allem 
aufgrund des Wegfalls des Basiseffekts hoher Treibstoffpreise bei nur 1,6%; das war der nied-
rigste Wert des gesamten Jahres. Das WIFO erwartet im Jahresdurchschnitt 2006 eine Inflati-
onsrate von 1,9%, die Kerninflation (ohne Energie und unverarbeitete Nahrungsmittel) dürfte 
1,6% betragen. Die Inflationsrate wird auch aus statistischen Gründen gedämpft: Der Über-
gang zu einer neuen Berechnungsmethode verringert den gemessenen Preisauftrieb um 0,1 
bis 0,2 Prozentpunkte. 

Die Teuerung der Mineralölprodukte hat sich in den letzten Monaten beruhigt. Allerdings wur-
den die Strom- und Gaspreise angehoben. Nennenswerte Folgeeffekte der Energieverteue-
rung des letzten Jahres auf die Preise anderer Güter und Dienstleistungen sind nicht zu beo-
bachten. Die Preise industriell-gewerblicher Güter zogen bislang kaum an. Auch die Lohnab-
schlüsse wurden den Anforderungen der Preisstabilität gerecht. Die Lohnstückkosten steigen 
in der Gesamtwirtschaft im Jahr 2006 nominell um 1¼%. Real sinken die Arbeitskosten. Dies 
impliziert einen neuerlichen Rückgang des Lohnanteils am Volkseinkommen. 
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Privater Konsum wächst weiter verhalten 

Die Konsumschwäche hält seit fünf Jahren an. Sie wird durch ein geringes Wachstum 
der Realeinkommen der unselbständig Erwerbstätigen und einen Anstieg der Spar-
quote geprägt. 

Die Konsumnachfrage der privaten Haushalte überstieg das Niveau der Vorperiode im 
III. Quartal 2005 real um nur 0,4%. Im Jahresdurchschnitt betrug das Wachstum gegenüber 
dem Vorjahr 1,4%. Im Durchschnitt der Jahre 2000 bis 2005 expandierte der private Konsum 
um nur 1%, halb so stark wie im langfristigen Vergleich. Ohne eine markante Steigerung der 
Ausgaben für den privaten Verbrauch kann die Konjunkturerholung nicht in einen selbsttra-
genden Aufschwung übergehen. 

Im Jahresverlauf 2005 zog der Konsum von dauerhaften Gütern an; hier könnten sich verzö-
gerte Effekte der Steuerreform spiegeln. Allerdings blieb die Nachfrage nach Pkw sehr verhal-
ten. Die Neuzulassungen blieben von Jänner bis Oktober 2005 um ¼%, die Umsätze des Kfz-
Handels und der Tankstellen von Jänner bis September real um ¾% unter dem Niveau des 
Vorjahres. Auch der Großhandel entwickelt sich enttäuschend. Der Einzelhandel setzte von 
Jänner bis September real um 1,3% mehr um als im Vorjahr. 

Im Jahr 2006 könnten die Erhöhung der Realeinkommen, anhaltendes Beschäftigungswachs-
tum und verzögerte Effekte der Steuerreform eine leichte Belebung der Konsumnachfrage 
bewirken (real +1,8%). Die Nachfrage nach dauerhaften Gütern dürfte wesentlich kräftiger 
expandieren als jene nach nichtdauerhaften Konsumgütern und Dienstleistungen. 

Ausweitung der Mittel für aktive Arbeitsmarktpolitik 

Dank einer merklichen Erhöhung der Zahl der Schulungsteilnahmen steigt die Arbeits-
losenquote im Jahr 2006 nicht weiter. Die Beschäftigung wächst weiterhin kräftig. 

Das WIFO erwartet für das Jahr 2006 einen Anstieg der Zahl der unselbständig aktiv Beschäf-
tigten um 34.000 (+1,1%). Besonders stark erhöht sich die Beschäftigung von Frauen in Dienst-
leistungsbranchen, der Zuwachs könnte also überwiegend Teilzeitarbeitsplätze betreffen. Al-
lerdings nimmt auch die Zahl der erwerbstätigen Männer zu, die meist vollzeitbeschäftigt sind: 
Die Bauwirtschaft stellt erstmals seit 1997 zusätzliche Beschäftigte ein, und in der Sachgüterer-
zeugung ist 2006 ein Rückgang von nur 0,5% zu erwarten. Das Arbeitskräfteangebot steigt 
weiterhin rasch. Der rege Zustrom aus dem Ausland hält an; überdies erhöht die Anhebung 
des effektiven Pensionsantrittsalters durch die Maßnahmen der Pensionsreform das Arbeits-
kräfteangebot im Jahr 2006 um etwa 8.000 Personen. 
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Die Zahl der Arbeitslosen dürfte im Jahr 2006 erstmals seit 2001 nicht mehr steigen, sie stagniert 
bei knapp 255.000. Die Arbeitslosenquote verharrt bei 7,2% der unselbständigen Erwerbsper-
sonen laut traditioneller österreichischer Berechnungsmethode bzw. 5,2% der Erwerbsperso-
nen laut Labour Force Survey der EU. Dazu trägt vor allem die starke Ausweitung der aktiven 
Arbeitsmarktpolitik bei, deren Budget um ein Drittel erhöht wird. Sie wird die Zahl der Schu-
lungsteilnehmer um etwa 10.000 auf etwa 60.000 steigern. Diese Personen werden von der of-
fiziellen Zahl der Arbeitslosen nicht erfasst. Die Forcierung der Qualifizierungspolitik konzentriert 
sich auf Wiedereinsteigerinnen und Jugendliche, die besonderen Problemgruppen auf dem 
Arbeitsmarkt. 

Die Jugendarbeitslosigkeit ist ein besonders schwerwiegendes soziales Problem. Das Arbeitslo-
senregister weist für 2005 eine durchschnittliche Zahl von 41.000 Arbeitslosen im Alter von 15 
bis 24 Jahren aus. Dazu kommen etwa 6.000 Lehrstellensuchende und 19.000 Schulungsteil-
nehmer, beide Gruppen sind nicht in der offiziellen Arbeitslosigkeit enthalten. Die Zahl der ar-
beitsuchenden Jugendlichen hat sich gegenüber dem Jahr 2000 um 28.000 erhöht. Die Be-
kämpfung der Jugendarbeitslosigkeit durch Maßnahmen zur Steigerung der Lehrstellenzahl im 
Jahr 2005 und durch zusätzliche Qualifizierungsprogramme im Jahr 2006 ist wichtig, diese Initi-
ativen sollten in den kommenden Jahren fortgeführt werden. Zudem bedarf es weiterer Maß-
nahmen im Bereich des Bildungssystems und der sozioökonomischen Betriebe. 

Defizit der öffentlichen Haushalte bleibt unter 2% des BIP 

Die Einnahmen des Bundes steigen stärker als im Voranschlag angenommen, gleich-
zeitig werden umfangreiche zusätzliche Ausgaben wirksam. Im Prognosezeitraum 
dürfte das Defizit der öffentlichen Haushalte die Schwelle von 2% des BIP nicht über-
schreiten. 

Das Steueraufkommen lag im Jahr 2005 merklich über dem Bundesvoranschlag. Vor allem die 
Körperschaftsteuer und die Kapitalertragsteuer auf Dividenden brachten höhere Einnahmen 
als erwartet. Dies spiegelt die sehr gute Gewinnlage der heimischen Unternehmen wider. Der 
Finanzierungssaldo der öffentlichen Haushalte in der Maastricht-Abgrenzung sollte damit im 
Jahr 2005 etwas günstiger ausfallen als angenommen, das Defizit dürfte 1,7% des BIP errei-
chen. 

Im Jahr 2006 könnte das Defizit höher ausfallen. Zum einen dürften Kosten der Steuerreform im 
Bereich der Gewinnsteuern verzögert wirksam werden. Zum anderen ergeben sich auf der 
Ausgabenseite zusätzliche Belastungen. Dazu zählen neben der Pensionserhöhung und dem 
Gehaltsabschluss für die öffentlich Bediensteten auch die Mehraufwendungen für die aktive 
Arbeitsmarktpolitik, die Bildungs- und Forschungspolitik. Dagegen wirken die Einsparungsmaß-
nahmen im Zuge der Verwaltungsreform. Das WIFO rechnet mit einem Defizit der öffentlichen 
Haushalte von 1,9% des BIP. 
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Der Ausblick auf das Budget 2007 bleibt vage, da noch kein Bundesvoranschlag vorliegt. Die 
Einnahmen dürften auf Basis der gegenwärtigen Konjunkturannahmen um etwa 3¼% wach-
sen. Für die Entwicklung der Ausgaben wurden restriktive Annahmen getroffen; insbesondere 
wurde unterstellt, dass die "Verwaltungsreform II" auf allen Ebenen umgesetzt wird. Der Finan-
zierungssaldo des Staates könnte bei etwa −1½% des BIP liegen. 

Wien, am 20. Dezember 2005. 

Rückfragen bitte an Dr. Markus Marterbauer, Tel. (1) 798 26 01/303, 
Markus.Marterbauer@wifo.ac.at. 
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Hauptergebnisse

Veränderung gegen das Vorjahr in %

2002 2003 2004 2005 2006 2007

Bruttoinlandsprodukt
Real + 1,0    + 1,4    + 2,4    + 1,9    + 2,4    + 2,0    

Nominell + 2,2    + 2,8    + 4,4    + 3,7    + 4,3    + 3,9    

Sachgütererzeugung1), real + 0,4    – 0,1    + 4,6    + 3,3    + 4,3    + 3,7    

Handel, real + 2,0    + 0,3    + 1,9    + 0,9    + 1,8    + 1,9    

Private Konsumausgaben, real + 0,3    + 1,6    + 0,8    + 1,4    + 1,8    + 2,0    

Bruttoanlageinvestitionen, real – 5,0    + 6,1    + 0,6    + 0,8    + 2,7    + 2,4    

Ausrüstungen2) – 8,2    + 7,7    + 0,8    ± 0,0    + 3,0    + 3,0    

Bauten – 2,3    + 4,8    + 0,5    + 1,5    + 2,5    + 2,0    

Warenexporte lt. Statistik Austria

Real + 4,3    + 2,6    + 12,9    + 3,5    + 6,5    + 5,7    

Nominell + 4,2    + 1,9    + 13,9    + 4,8    + 7,4    + 6,2    

Warenimporte lt. Statistik Austria

Real + 0,3    + 6,5    + 11,4    + 1,8    + 5,3    + 5,2    

Nominell – 2,0    + 5,0    + 12,5    + 4,8    + 6,6    + 6,0    

Leistungsbilanzsaldo Mrd. � + 0,75  – 0,48  + 0,58  – 0,17  + 0,70  + 0,67  

in % des BIP + 0,3    – 0,2    + 0,2    – 0,1    + 0,3    + 0,3    

Sekundärmarktrendite3) in % 5,0    4,2    4,2    3,4    3,7    4,0    

Verbraucherpreise + 1,8    + 1,3    + 2,1    + 2,3    + 1,9    + 1,9    

Arbeitslosenquote
In % der Erwerbspersonen (Eurostat)4) 4,2    4,3    4,8    5,2    5,2    5,2    

In % der unselbst. Erwerbspersonen5) 6,9    7,0    7,1    7,2    7,2    7,2    

Unselbständig aktiv Beschäftigte6) – 0,5    + 0,2    + 0,7    + 1,0    + 1,1    + 0,9    

Finanzierungssaldo des Staates 
lt. Maastricht-Definition in % des BIP – 0,4    – 1,2    – 1,0    – 1,7    – 1,9    – 1,5    

1) Nettoproduktionswert, einschl. Bergbau.  2) Einschließlich sonstiger Anlagen. 
3) Bundesanleihen mit einer Laufzeit von 10 Jahren (Benchmark).  4) Labour Force Survey. 5) Arbeitslose lt. AMS.  
6) Ohne Bezug von Karenz/Kinderbetreuungsgeld, ohne Präsenzdienst, ohne in der Beschäftigungsstatistik

   erfasste arbeitslose Schulungsteilnehmer.
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Wirtschaftspolitische Bestimmungsfaktoren

2002 2003 2004 2005 2006 2007

Budgetpolitik

Finanzierungssaldo des Staates

Laut Maastricht-Definition1) – 0,4    – 1,2    – 1,0    – 1,7    – 1,9    – 1,5    

Laut VGR – 0,6    – 1,3    – 1,1    – 1,8    – 2,0    – 1,6    

Primärsaldo des Staates laut VGR + 2,7    + 1,7    + 1,9    + 1,1    + 0,8    + 1,2    

Geldpolitik

3-Monatszinssatz 3,3    2,3    2,1    2,2    2,4    2,6    

Sekundärmarktrendite2) 5,0    4,2    4,2    3,4    3,7    4,0    

Effektiver Wechselkursindex
Nominell + 1,4    + 3,8    + 1,2    – 0,5    – 0,6    – 0,2    

Real + 0,6    + 2,8    + 0,9    – 0,7    – 1,0    – 0,3    

1) Einschließlich Zinsströme aus Swap-Vereinbarungen, die der Staat abschließt.
2) Bundesanleihen mit einer Laufzeit von 10 Jahren (Benchmark).
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In % des BIP

In %

Veränderung gegen das Vorjahr in %
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Annahmen über die internationale Konjunktur

Veränderung gegen das Vorjahr in %

2002 2003 2004 2005 2006 2007

BIP, real

OECD insgesamt + 1,5    + 2,0    + 3,3    + 2,6    + 2,9    + 2,7    

USA + 1,6    + 2,7    + 4,2    + 3,6    + 3,3    + 3,0    

Japan – 0,3    + 1,4    + 2,7    + 2,2    + 2,3    + 2,5    

EU 25 + 1,2    + 1,2    + 2,4    + 1,7    + 2,2    + 2,0    

EU 15 + 1,1    + 1,1    + 2,3    + 1,6    + 2,1    + 1,9    

Euro-Raum + 0,9    + 0,7    + 2,1    + 1,5    + 2,1    + 1,9    

Deutschland + 0,1    – 0,2    + 1,6    + 1,1    + 1,9    + 1,2    

Neue Mitgliedsländer1) + 2,6    + 3,8    + 5,1    + 4,3    + 4,0    + 4,0    

China + 8,3    + 9,3    + 9,5    + 9,3    + 9,0    + 9,0    

Welthandel, real + 3,4    + 4,8    + 7,9    + 7,3    + 8,5    + 8,0    

Marktwachstum Österreichs2) + 1,8    + 5,1    + 8,4    + 5,0    + 6,3    + 5,5    

Weltmarkt-Rohstoffpreise

HWWA-Index, Euro-Basis – 5    – 4    + 18    + 39    + 10    + 11    

Ohne Rohöl – 6    – 6    + 18    + 10    + 15    + 8    

Erdölpreis

Durchschnittlicher Importpreis

der OECD (cif), $ je Barrel 24,1    28,4    36,3    57,0    57,0    62,0    

Wechselkurs

Dollar je Euro 0,945 1,131 1,243 1,25  1,16  1,12  

1) Estland, Lettland, Litauen, Malta, Polen, Slowakei, Slowenien, Tschechien, Ungarn, Zypern.
2) Importveränderungsrate der Partnerländer, real, gewichtet mit österreichischen Exportanteilen.
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Konsum, Einkommen und Preise

2002 2003 2004 2005 2006 2007

Private Konsumausgaben1) + 0,3 + 1,6 + 0,8 + 1,4 + 1,8 + 2,0

Dauerhafte Konsumgüter + 0,3 + 3,2 + 0,6 + 2,0 + 2,4 + 2,2

Nichtdauerhafte Konsumgüter

und Dienstleistungen + 0,3 + 1,5 + 0,8 + 1,3 + 1,7 + 2,0  

Verfügbares Einkommen
der privaten Haushalte + 0,7 + 2,3 + 1,2 + 1,9 + 1,9 + 1,8

Sparquote der privaten Haushalte2) 7,7 8,6 9,0 9,4 9,5 9,4

Direktkredite an inl. Nichtbanken

(Jahresendstände) + 1,2 + 1,6 + 5,0 + 4,4 + 2,8 + 3,3

Inflationsrate

National 1,8 1,3 2,1 2,3 1,9 1,9

Harmonisiert 1,7 1,3 2,0 2,2 1,9 1,9

Kerninflation3) 2,0 1,3 1,6 1,5 1,6 1,6

1) Private Haushalte einschließlich private Organisationen ohne Erwerbszweck.
2) Einschl. Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche.
3) Ohne Energie und unverarbeitete Nahrungsmittel (Fleisch, Fisch, Obst, Gemüse).

In %
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In % des verfügbaren Einkommens

Veränderung gegen das Vorjahr in %, real

Veränderung gegen das Vorjahr in %
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Produktivität

Veränderung gegen das Vorjahr in %

2002 2003 2004 2005 2006 2007

Gesamtwirtschaft

Bruttoinlandsprodukt, real + 1,0    + 1,4    + 2,4    + 1,9    + 2,4    + 2,0    

Erwerbstätige1) – 0,1    + 0,1    – 0,0    + 0,6    + 0,9    + 0,8    

Produktivität (BIP je Erwerbstätigen) + 1,1    + 1,3    + 2,5    + 1,3    + 1,4    + 1,2    

Sachgütererzeugung

Produktion2) + 0,4    – 0,0    + 4,7    + 3,3    + 4,3    + 3,7    

Beschäftigte3) – 2,5    – 1,7    – 0,6    – 0,9    – 0,5    – 0,8    

Stundenproduktivität4) + 3,5    + 1,3    + 4,4    + 4,6    + 4,6    + 4,9    

Geleistete Arbeitszeit je Beschäftigten5) – 0,5    + 0,3    + 0,8    – 0,3    + 0,2    – 0,3    

1) Unselbständige (Beschäftigungsverhältnisse) und Selbständige laut VGR. 
2) Nettoproduktionswert, real.
3) Laut Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger; 

2005: bereinigt um Umschichtungen vom Fahrzeugbau zum Bereich Verkehr (unbereinigt: -2,1%).
4) Produktion je geleisteter Beschäftigtenstunde.
5) Laut Konjunkturerhebung der Statistik Austria.
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Löhne, Wettbewerbsfähigkeit

Veränderung gegen das Vorjahr in %

2002 2003 2004 2005 2006 2007

Bruttoverdienste pro Kopf1) + 2,2    + 1,9    + 2,0    + 2,4    + 2,8    + 2,5    

Realeinkommen pro Kopf1)

Brutto + 1,2    + 0,4    + 0,0    + 0,1    + 0,9    + 0,6    

Netto + 1,0    + 0,1    + 0,3    + 1,0    + 0,6    + 0,3    

Gesamtwirtschaft

Lohnstückkosten + 1,0    + 0,6    – 0,3    + 1,1    + 1,3    + 1,2    

Sachgütererzeugung

Lohnstückkosten – 0,3    – 0,1    – 3,5    – 1,3    – 1,7    – 1,7    

Relative Lohnstückkosten2) gegenüber

den Handelspartnern – 0,6    + 2,9    – 0,8    – 1,1    – 1,0    – 1,5    

Deutschland – 1,5    + 1,5    + 0,3    + 0,1    + 0,2    – 1,2    

Effektiver Wechselkursindex Industriewaren

Nominell + 1,3    + 3,7    + 1,2    – 0,5    – 0,5    – 0,2    

Real + 0,8    + 2,9    + 1,0    – 0,5    – 0,9    – 0,2    

1) Je Beschäftigungsverhältnis (laut VGR).
2) In einheitlicher Währung; Minus bedeutet Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit.
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Arbeitsmarkt

Veränderung gegen das Vorjahr in 1.000

2002 2003 2004 2005 2006 2007

Nachfrage nach Arbeitskräften

Aktiv Erwerbstätige1) – 11,6    + 8,5    + 25,1    + 36,6    + 39,5    + 32,5    

Unselbständig aktiv Beschäftigte1)2) – 15,0    + 5,5    + 21,1    + 31,6    + 34,0    + 27,0    

Veränderung gegen das Vorjahr in % – 0,5    + 0,2    + 0,7    + 1,0    + 1,1    + 0,9    

Inländer – 20,1    – 10,4    + 9,2    + 19,6    + 17,0    + 13,0    

Ausländische Arbeitskräfte + 5,1    + 15,9    + 11,9    + 12,0    + 17,0    + 14,0    

Selbständige3) + 3,4    + 3,0    + 4,0    + 5,0    + 5,5    + 5,5    

Angebot an Arbeitskräften

Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (15-64) + 42,9    + 37,7    + 34,4    + 12,7    + 9,0    + 20,2    

(15-59) + 13,4    + 21,2    + 35,6    + 45,7    + 40,5    + 24,9    

Erwerbspersonen4) + 17,0    + 16,1    + 28,9    + 45,4    + 41,5    + 32,5    

Überschuss an Arbeitskräften

Vorgemerkte Arbeitslose5) + 28,5    + 7,7    + 3,8    + 8,8    + 2,0    ± 0,0    

Stand in 1.000 232,4    240,1    243,9    252,7    254,7    254,7    

Arbeitslosenquote

In % der Erwerbspersonen (lt. Eurostat)6) 4,2    4,3    4,8    5,2    5,2    5,2    

In % der Erwerbspersonen5) 6,2    6,3    6,4    6,5    6,5    6,4    

In % der unselbst. Erwerbspersonen5) 6,9    7,0    7,1    7,2    7,2    7,2    

Beschäftigungsquote
Aktiv Erwerbstätige1)7) in % 62,5    62,2    62,3    62,8    63,4    63,7    

Erwerbstätige (lt.Eurostat)6)7)8) in % – – 67,8    68,0    68,2    68,4    

1) Ohne Bezug von Karenz/Kinderbetreuungsgeld, ohne Präsenzdienst, ohne in der Beschäftigungsstatistik erfasste 
 arbeitslose Schulungsteilnehmer.

2) Lt. Hauptverband der österr. Sozialversicherungsträger.  3) Lt. WIFO.  4) Aktiv Erwerbstätige plus Arbeitslose.
5) Arbeitslose lt. AMS.  6) Labour Force Survey.  7) In % der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (15-64).
8) Geänderte Erhebungsmethode.
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Wirtschaftswachstum

Produktion und Investitionen

Kurz- und langfristige Zinssätze

Außenhandel (lt. Statistik Austria)

1) Bundesanleihen mit einer Laufzeit von 10 Jahren (Benchmark).
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Beschäftigung und Arbeitslosigkeit

Konsum und Einkommen

Preise und Lohnstückkosten

Finanzierungssaldo des Staates

1) Ohne Bezug von Karenz/Kinderbetreuungsgeld, ohne Präsenzdienst, ohne in der 
    Beschäftigungsstatistik erfasste arbeitslose Schulungsteilnehmer.
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